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Mannheim Springen

Der Jahrhundert-Maimarkt 
Der Mannheimer Frühlingsklassiker war vom Jubiläum des  
Reiter-Vereins geprägt und von der bevorstehenden WM –  
40 000 Besucher an fünf Tagen – deutsches Team siegt mit  
Michael Jung im Nationenpreis, Jörne Sprehe in der „Badenia“ 

Text: Roland Kern | Fotos: Stefan Lafrentz

Attraktive Frauen im Stil der 1920er-Jahre bei 
den Siegerehrungen, ein Jubiläumssprung 
mit der großen „100“, dem Geburtstag des 

Reiter-Vereins Mannheim, eine Festschrift mit wis-
senschaftlichem Anspruch, eine Jubiläumsschau auf 
dem großen Platz, eine Feier im Festzelt mit einer 
Ehrung für den Jubiläumsverein, ein großes Treffen 
von hochrangigen Vertretern der Wirtschaft mit 
den Reitern – das Mannheimer Maimarkt-Turnier 
in diesen Tagen Anfang Mai war erwartungsgemäß 
mehr als ein Reitturnier mit Top-Sport. Es war ein 
gesellschaftliches Ereignis, bei dem das Pferd im 
Mittelpunkt stand. Und dazu, bei weitgehend bes-
tem Wetter, rund 40 000 Zuschauer. Alle begeistert 
vom Sport mit den Pferden. 
Der Mannheimer Reiterpräsident Peter Hofmann, 
Vereins- und Turnierchef seit 44 (!) Jahren, wird 
ja seit Jahren nicht müde, sein Motto zu platzieren, 
das er sich zur Lebensaufgabe gemacht hat: „Das 
Pferd dem Menschen nahebringen“. Am Jubiläums-
Maimarkt, der zum Jahrhundert-Maimarkt wurde, 
kam der überzeugte und überzeugende Pferdemann 
diesem Ziel sehr nahe. Es war eine packende Ver-
anstaltung, eine gewaltige Werbung für den Sport. 
Im Parcours ragten wieder zwei Ereignisse  heraus: 
Der EEF-Nationenpreis am Sonntag und die tra-
ditionsreiche „Badenia“ am Maimarkt-Dienstag, 

Jörne Sprehe und 

Toys führten die 

„Badenia“ an.



Das deutsche Team setzte sich im Na-

tionenpreis erneut durch.dem Mannheimer Feiertag. Zum „Länderspiel der 
Reiter“, wie Moderator Carsten Soestmeier den 
Nationenpreis ankündigte, bekanntlich wegen 
der WM in Aachen der einzige in diesem Jahr auf 
deutschem Boden. Aus Landessicht auch deshalb 
besonders interessant, weil Co-Bundestrainer Ralf 
Runge den baden-württembergischen Multi-Cham-
pion Michael Jung mit seinem Fischerheros Z für 
die deutsche Equipe nominiert hatte. 

„Michi“ Jungs Rolle im Nationenpreis
Und Michael Jung lieferte ab, gehörte zu den Ga-
ranten des deutschen Sieges – dem zweiten in Folge 
nach 2025.  Mit dem kraftvollen Zangersheide- 
Wallach hat Jung ein Springpferd für die interna-
tionale Piste unter dem Sattel. Er musste jeweils 
als erster Reiter des Teams in die Bahn. Reiter aus 
Belgien und der Schweiz hatten zuvor am zweiten 
Sprung bereits eine Stange getroffen, die in golde-
ner Farbe fast dem Geläuf glich. Eine Klippe? Da 
war Jung gewarnt, schaffte seinem großen Braunen 
genügend Platz vor dem Steilsprung mit dem Kon-
terfei Karl Theodors. Aber dann überschritt er die 
erlaubte Zeit um eine Sekunde – ein Zeitfehlerchen. 
Fauxpas mit großer Wirkung? Die Mit(st)reiter hol-
ten es wieder heraus: Sowohl Sandra Auffarth mit 

Peter Hofmann zeigte sich über das 

100-jährige Jubiläum des Reiterver-

eins Mannheim sichtlich stolz (linke 

Seite).

Michael Jung und Fischerheros über-

zeugten bei ihrem Nationenpreis-

Debüt (u.).

„„Die Begeis-
terung des Publikums 

war spürbar, und die Rei-
ter waren wieder sehr glück-

lich mit der Atmosphäre.“

Peter Hofmann
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dem Fuchs Quirici, Stefan Engbers auf dem schlak-
sigen Schimmel Baju NRW als auch Gerrit Nieberg 
mit der holländischen Stute IB Queen lieferten 
Nullfehlerrunden ab. Da nur drei Ritte pro Umlauf 
zählen, gehörte Deutschland da schon zu den Sieg-
aspiranten. Gleichauf mit Belgien vor dem zweiten 
Umlauf. Im zweiten Umlauf blieb Jung dann ganz 
mit weißer Weste, hingegen musste Engbers Schim-
mel einen Abwurf in Kauf nehmen. Auf der letzten 
Distanz vor der großen Tribüne konnte man eine 
Stecknadel fallen hören. Sieben Galoppsprünge auf 
den letzten Oxer. Ein paar Sekunden brauchte Gerrit 
Nieberg als deutscher Schlussreiter, um zu realisie-
ren, dass er im Sattel seiner Stute IB Queen gerade 
den Sieg perfekt gemacht hatte. Auf den Plätzen lan-
deten die starken Mannschaften aus Belgien und 
Irland. Der letzte Ritt, der letzte Sprung entschied. 
„Die Begeisterung des Publikums war spürbar, 
und die Reiter waren wieder sehr glücklich mit der 
Atmosphäre“, fasste Hofmann am Schlusstag zu-
sammen. Ein großes Lob hatte Peter Hofmann für 
Parcourschefin Christa Jung parat, die fast so lange 
wie er selbst zum Maimarkt-Team gehört. „Christa 
Jung hat wieder sensationell gebaut und für die 
schönen Bilder gesorgt, die unser Sport braucht.“

Armin Schäfer in Topform
Am Samstag hätte der Mannheimer Lokalmatador 
Armin Schäfer beinahe das „Championat von Mann-
heim“ gewonnen, das zweitwichtigste Einzelsprin-
gen nach der „Badenia“ am Dienstag.  Schäfer, der 
vor den Toren Mannheims im hessischen Bürstadt 
seinen Turnierstall hat, riskierte viel. Aber sein Höl-
lentempo im Sattel des Holsteiner Schimmels Dante 
reichte nicht, um den schnellen Bayern Maximilian 
Weishaupt einzuholen, der sich mit der routinierten 
DSP-Stute Omerta Incipit den Sieg sicherte. 
Jörne Sprehe aus dem bayerischen Franken konnte 
zum Maimarkt-Abschluss auf dem zwölfjährigen 
Hengst Toys dann die „Badenia“ gewinnen. Als eine 
von drei deutschen Reiterinnen im Stechen – und 

einzige aus dem Süden – legte sie ein Höllentempo 
vor: Wer es einholen wollte, musste so heizen, dass 
eine Stange fiel. Darunter auch der Schweizer Mar-
tin Fuchs mit der Stute Love de Vie, Felix Hass-
mann mit C’est la Vie und Gerrit Nieberg als frisch-
gebackener Nationenpreissieger auf IB Queen. Die 
drei Top-Reiter wurden Fünfter, Sechster und Sieb-
ter. Es war übrigens der zweite bayerische Sieg im 
Großen Preis von Mannheim: 2019 hatte Simone 
Blum auf ihrer Wunderstute DSP Alice gewonnen.  
Jörne Sprehe hatte mit ihrem ungestümen zwölf-
jährigen Hengst und Vererber Toys von Toulon-
Quidam de Revel schon im Normalparcours eine 
starke Reiterleistung abgeliefert. „Er kämpft im 
Parcours, er hat bewiesen, dass es ihm Spaß ge-
macht hat, ich bin sehr stolz auf ihn“, beschrieb 
sie in der Siegerehrung. Weitere Reiter aus dem 
Land zeigten sich in diesem Großen Preis, der zu 
den wichtigsten Springen der Republik gehört:  Pia 
Reich mit Löwenherz begann eine rhythmische 
Runde – und schloss mit einem leichten Fehler ab. 
Elisabeth Meyer und ihre elegante Stute Joyce hat-
ten Pech und einen Abwurf.
Sven Schlüsselburg auf dem Weg zurück in die 
deutsche Spitze freute sich mit dem neunjährigen 
Holsteiner Caden über die Chance, bis zum Gro-
ßen Preis durchgedrungen zu sein, und kassierte 
einen Abwurf. Spannend aus baden-württembergi-
scher Sicht: Rekord-Landesmeisterin Tina Deuerer 
ist nach einer Rücken-Operation wieder zurück im 
großen Sport. Im Sattel ihrer Neuerwerbung, dem 
zehnjährigen Hengst Chacoothargos PS OLD, gab 
sie ein gutes Bild ab. Der gekörte Sohn des Chacoon 
Blue war 2021 unter Philipp Rüping damals Bun-
desvizechampion – ein Ausnahmepferd. Richard 
Vogel, der als Lokalmatador antrat, begann mit 
dem Belgier Phenyo van het Keyersbos stark. Dann 
konnte er aber nach dem breiten Wassergraben 
den Wallach nicht mehr rechtzeitig aufs Hinterbein 
setzen – die Stange fiel. Michael Jung mit zwei Pfer-
den und Tim Hoster mit Clandestino hatten zuvor 
Platzierungen in der Großen Tour geholt. Im Finale 
der Mannheimer Amateurtour siegte der gelernte 
Hufschmied Manuel Back im Sattel seines vermö-
gend springenden Schimmels El Star van’t Amel-
donk. Auf dem zweiten Platz platzierte der ober-
schwäbische Unternehmer Günter Schmaus seinen 
Farezzo. Im U25-Springpokal platzierten sich Lan-
desmeisterin Elena Malin Retzner mit Chadon Vio 
und Lukas Weiler mit Kilian D. 
Wermutstropfen: Wie Peter Hofmann selbst bei 
der Abschluss-Pressekonferenz öffentlich machte, 
hatte er nach dem Nationenpreis eine Verwarnung 
an die slowakische Springreiterin Dominika Gaa-
lova ausgesprochen. Als erste Teamreiterin hatte 
die Reiterin beim Anreiten des Wassergrabens im 
Sattel von Quarz du Coeur des Collines die Peitsche 
eingesetzt. Der Einsatz fand in einem regelkonfor-
men Ausmaß statt. „Aber das ist mir egal“, erklärte 
Peter Hofmann, „der Maßstab darf nicht sein, was 
erlaubt ist, sondern was gut ist für das Pferd.“ 

Armin Schäfer und 

Dante sprangen im 

Championat von Mann-

heim auf Platz zwei.
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DIE FIRST CLASS

FÜR IHR PFERD
Perfektion bis ins kleinste Detail

Mannheim Para-Dressur

Überlegenheit  
und neue Paare
Das deutsche Para-Team siegt zum zehnten Mal.

Text: Mona-Sophie Wieland | Foto: Stefan Lafrentz

Mannheim Maimarktturnier – das bedeutet nicht nur Spitzensport 
in Dressur und Springen. Nein, seit Jahren ist das Maimarktturnier 
auch ein Paradebeispiel für Inklusion. So stellte das Maimarkttur-

nier lange Zeit das einzige internationale Para-Dressurturnier in Deutsch-
land dar. In diesem Jahr, passend zum großen Jubiläum, konnte nicht nur 
für die deutschen Springreiter gejubelt werden. Auch für die deutschen 
Para-Dressurreiter hätte es nicht besser laufen können. „Ich bin in erster 
Linie total stolz auf die Leistung, die die Mädels hier abgeliefert haben“, er-
klärte die Bundestrainerin der deutschen Para-Dressurreiter, Silke Fütterer- 
Sommer, nach dem Sieg ihres Teams im Nationenpreis von Mannheim. „Und 
das macht natürlich Vorfreude auf das, was auf uns zukommt dieses Jahr: 
die Weltmeisterschaft in Aachen.“ Zum zwölften Mal wurde der Nationen-
preis der Para-Dressurreiter in Mannheim ausgetragen, zum zehnten Mal 
feierte das deutsche Team seinen Sieg. Platz zwei in der Nationenwertung 
ging an die Equipe aus Italien, Dritte wurde Finnland. Zum siegreichen Team 
gehörten Regine Mispelkamp auf Highlander Delight’s, Melanie Wienand auf 
Lemony’s Loverboy, Heidemarie Dresing auf Poesie und Martina Benzinger 
auf Imperia. Drei der Mannheimer Gold-Damen gehörten im vergangenen 
Jahr zur Equipe, die das historische, weil erste EM-Gold gewann. Hinzu kam 
Martina Benzinger, die zuvor auch schon EM-Erfahrung gesammelt hatte. 
Einen besonderen Erfolg feierte die amtierende Dreifach-Europameisterin 
der Grade-II-Para-Dressurreiter, Heidemarie Dresing: Mit ihrer Stute Poesie 
stellte sie eine neue persönliche Bestmarke auf – 78,556 Prozent. Mannheim 
ist eins von fünf Sichtungsturnieren für die deutschen Para-Dressurreiter 
mit Blick auf die WM in Aachen. „Wenn wir sonst auf Para-Turniere fahren, 
sind das reine Para-Turniere, praktisch ohne Publikum. Aber auf Champio-
naten werden wir dann auch mit Trubel konfrontiert, deswegen ist es für 
uns so wichtig, testen zu können, wie die Paare mit dieser Kulisse und den 
Zuschauern in Mannheim umgehen.“ Damit heißt es auch für die Para-Dres-
surreiterinnen gewissermaßen: von Mannheim zum Championat.

Das deutsche Para-Dressurteam siegte erneut im Nationenpreis.
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Training mit Gerrit Nieberg

Vom Nationenpreis  
zum 8er-Team
Gerrit Nieberg trainierte mit Freude junge Leserinnen 
des Reiterjournals auf dem großen Mannheimer Platz.

Text: Roland Kern | Fotos: Stefan Lafrentz

Vier 8er-Team-Mit-

glieder bekamen 

die Chance, von 

Gerrit Nieberg trai-

niert zu werden.

Es war ein historischer Platz und eine histori-
sche Stunde. Ziemlich genau 24 Stunden nach 
seinem Sieg im Mannheimer Nationenpreis 

kehrte Gerrit Nieberg in die Arena zurück, in der 
er als Schlussreiter bejubelt worden war. Diesmal 
nicht im Sattel, sondern zu Fuß. Dank der Vermitt-
lung durch den Mannheimer Turnierchef Peter 
Hofmann erteilte der 32-Jährige ein öffentliches 
Training für vier junge Reiterinnen aus dem 8er-
Team des Reiterjournals. Die Reiterinnen hatten 
sich zuvor um einen Platz bewerben können.
Die Anreise mit dem Hänger am Montag des Mai-
markt-Turniers – sie lohnte sich für die Schülerin-
nen des frischgebackenen Nationenpreissiegers. 
In den Genuss des Trainings kamen: Kim Simon 
vom Wellerhof in Aspach auf Ivine d’Arvor, Sofie 
Prukna aus Buchen mit Erlette, Marie-Claire Olm 
vom Gestüt Dobel mit Don El Chapo sowie Lea 
Füwesi aus Achern auf Scarlett. Gerrit Nieberg 
erwies sich als zugewandter Ausbilder, der 
sehr engagiert auf die einzelnen Paare einging, 
und als Verfechter eines modernen und feinen 
Reitens – wie er es selbst vorlebt. Bewusst ver-

Gerrit Nieberg legt bei 

seinem Training viel 

Wert auf feines Reiten. 
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zichtete er auf schwierige Distanzen, nutzte eher 
den großen Stadionplatz aus, damit die Pferde im 
Galopp den Rhythmus, die Reiterinnen das pas-
sende Tempo finden konnten. Allein schon die rie-
sige Bahn und die auffälligen Hindernisse verlang-
ten den Pferden einiges ab. Gerrit Nieberg blieb 
immer ruhig und konstruktiv in der Art, sprach 
sich dafür aus, den Pferden auch eine eigene Art 
zu lassen und ihnen eher Selbstvertrauen zu geben. 
Kim Simon, Sofie Prukna, Marie-Claire Olm und 
Lea Füwesi zeigten sich begeistert vom Angebot 
des Reiterjournals und der Art des Trainings – vor 
allem von der Fähigkeit, auf jedes Pferd individuell 
einzugehen. Der Zeitpunkt am Anfang der Saison 
war für Tipps genau richtig. Die ersten Turniere 
stehen bevor. Zuvor hatte der Nationenpreisreiter 
im Reiterjournal-Podcast „Boxenstopp“ über seine 
weiteren Ziele in der Saison und über seine Art zu 
reiten gesprochen. Nach einer kurzen Pause will 
er bald wieder seinen Schecken Ping Pong an den 
Start bringen – durchaus mit Ambitionen auf 
einen Teamplatz bei der WM in Aachen. 
Er berichtet in dem Gespräch auch, dass er 
sein Herzenspferd Ben, mit dem er 2023 
den Großen Preis von Aachen gewonnen hat, 
manchmal in den USA besucht – und auch 
schon mal wieder in seinem Sattel saß. Er selbst 
nennt seinen Vater Lars Nieberg seinen wich-
tigsten Trainer sowie Hendrik Snoek, auf des-
sen Reitanlage in Münster die Familie Nieberg 
lebt. Snoek und Lars Nieberg stehen beide auf 
der Siegerliste der Mannheimer „Badenia“. Dort 
einmal aufgelistet zu sein, gehört zu Gerrit Nie-
bergs großen Zielen. Übrigens plant das Reiter-
journal solche Aktionen auf großen Turnieren mit 
bekannten Reitern nun durchaus öfter für sein 
8er-Team. „Das macht uns Reitern auch Spaß, und 
wenn wir sowieso dort sind, machen wir das gerne 
gleich vor Ort“, beschrieb Gerrit Nieberg. 

TURNIERSPORT

Marie-Claire Olm (o. l.)

gehörte letztes Jahr 

zu den Finalisten des 

Nürnberger Burg-

Pokals.

Lea Füwesi (o. r.) 

konnte mit ihrer Scar-

lett einiges an Erfah-

rung sammeln.  

Kim Simon (l.) hatte viel 

Spaß beim Training.

Auch Sofie Prukna (u.)

nahm wertvolle Tipps 

mit nach Hause.
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Mannheim Dressur

Der Nachwuchs steht  
in den Startlöchern
Auch im Mannheimer Dressurviereck zeigte sich bester Sport, 
wobei ein ordentlicher „Zukunftswind“ spürbar war.

Text: Mona-Sophie Wieland | Fotos: Stefan Lafrentz

Das Mannheimer Dressurviereck steht ein-
fach in direkter Verbindung mit Dressur-
queen Isabell Werth, man muss sich nur 

einmal folgende Zahlen auf der Zunge zer-
gehen lassen: Isabell Werth hat den Grand 

Prix Special von Mannheim, mit dem 
diesjährigen Sieg im Sattel von Viva 

Gold OLD, bereits neun Mal an-
geführt und kann damit wahrlich 

als Mannheims Multisiegerin 
bezeichnet werden. Doch dem 
ist nicht genug. Isabell Werth 
hat diese neun Siege mit acht 
verschiedenen Pferden ver-
dient, die ersten acht haben 
allesamt bei Championaten 
Medaillen geerntet oder 
waren bei Weltcup-Finals 
am Start. Sollte dies viel-
leicht ein Wegweiser für 
den zehnjährigen Hengst 
Viva Gold sein? Mit Si-
cherheit. Vielleicht ist die 
diesjährige Heim-WM für 
den bewegungsstarken 
Schönling noch etwas zu 
früh, aber für die Olym-
pischen Spiele in Los An-
geles  wird er sicherlich 
ein heißer Kandidat sein. 

So wusste Viva Gold bereits 
in diesem Jahr in Mannheim 

die Zuschauer und auch Rich-
ter zu begeistern, gar befanden 

sich Isabell Werth und Viva 
Gold in einer eigenen Liga. 

„Wir sind immer noch in einer Fin-
dungsphase, aber Viva ist vielleicht 

das kompletteste Pferd, das ich je 
hatte“, erläuterte Isabell Werth. Bereits 

im Grand Prix brillierten die beiden be-
sonders mit hoch abfußenden Passagen und 

Piaffen. Auch die Übergänge in die Piaffe und 
wieder heraus gelangen gleichmäßig. Demgegen-
über fehlt es im Moment besonders in der Galopp-

Isabell Werth und 

Viva Gold OLD be-

geisterten.
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tour noch an der letzten Kraft oder besser gesagt 
Tragkraft, woraus in Mannheim in den Wechsel-
touren Fehler resultierten. „Da habe ich noch nicht 
ganz die Balance mit ihm, dass er es in derselben 
Selbstverständlichkeit, mit der er die Prüfung an-
fängt, auch zu Ende bringt“, resümierte Isabell 
Werth. Im Grand Prix verwiesen sie mit 77 Prozent 
die in Baden-Württemberg beheimatete Australie-
rin Simone Pearce mit Will Marq auf Platz zwei. 
Das vielversprechende Duo freute sich im Mann-
heimer Grand Prix über ein neues Personal Best 
von 72 Prozent. Der Rio Marq-Nachkomme zeigte 
sich in sich noch mal besser ausbalanciert und in 
der Oberlinie noch losgelassener. So punkteten die 
beiden unter anderem mit aktiv abfußenden Piaf-
fen und Passagen. Erstere gelangen bereits besser 
auf der Stelle. Thomas Wagner komplettierte mit 
Escolar‘s Emil FRH (70,6 Prozent) im Grand Prix 
das Podest. Im Grand Prix Special verwies Isabell 
Werth mit 76,3 Prozent Wagner auf Rang zwei 
(71,2 Prozent). Dahinter durfte das Ländle jubeln: 
Carina Harnisch und DSP Sheldon Cooper folgten 
mit 69,6 Prozent auf Rang drei. Auch dieses Duo 
legte im Special eine gewaltige Schippe obendrauf, 
zeigte sich noch energischer und geschlossener 
als am ersten Tag. Absolute Highlights bildeten 
die Trabtraversalen, die gut ausbalancierten und 
energisch abfußenden Piaffen und Passagen. Teuer 
wurde es durch einen in der Hinterhand nachge-
sprungenen Wechsel in den Einerwechseln sowie 
eine nicht am Punkt gerittene, aber eigentlich gute 
Galopppirouette (69,6 Prozent). „Wir sind beide am 
Lernen. Er ist noch sehr jung und auch für mich 
ist es erst die zweite internationale Saison. Wenn 
ich alles richtig machen würde, würde er das si-
cherlich auch machen. Ich merke immer noch, dass 

es schlussendlich etwas an Kraft fehlt. Aber das 
wird kommen“, erläuterte Carina Harnisch. Ebenso 
eine vielversprechende Runde gelang erneut Anna 
Fuchs mit Duvetico, die sich mit 68,1 Prozent auf 
Rang fünf einreihte. Apropos Anna Fuchs: Sie si-
cherte sich mit DSP Dimanche Royal in der S*-Tour 
von Mannheim beide Siege. 
Die Grand Prix Kür war dann sowohl hinsichtlich 
Quantität als auch Qualität schwach besetzt. Den 
Sieg sicherte sich verdient die Bayerin Lisa Mül-
ler mit Gut Wettlkam‘s D‘Avie FRH (75,8 Prozent) 
vor Simone Pearce mit Will Marq (74,1 Prozent). 
Die beiden punkteten einmal mehr in der Trabtour, 
speziell in den Piaffen und Passagen. Teuer wurde 
es in den Zweierwechseln, als der erst zehnjährige 
Wallach erst nicht auf die Hilfe reagierte und dann 
überhaupt nicht in den Rhythmus fand. Simone 
Albeck mit Haya reihte sich mit 65,4 Prozent auf 
Rang drei ein.
Im Vergleich dazu präsentierte sich der Piaff-För-
derpreis sehr viel spannender. Inmitten dessen 
setzte Fiona Serafina Lukas mit ihrem selbst aus-
gebildeten Wallach Aragorn gleich beim Mannhei-
mer Auftakt Ausrufezeichen. Lukas begeisterte mit 
äußerst einfühlsamem und konzentriertem Reiten, 
was mit den Plätzen fünf und sechs sowie Ergebnis-
sen von über 70 Prozent belohnt wurde. Die beiden 
können in diesem Jahr bei der Nominierung für die 
U25-EM mit Sicherheit ein Wörtchen mitsprechen. 
Der gebürtige Baden-Württemberger Moritz Tref-
finger führte mit Morricone die Piaff-Quali an und 
auch er verfügt über eine beeindruckende Mann-
heimer Bilanz: Moritz Treffinger siegte in diesem 
Jahr zum dritten Mal in Folge. 2024 mit Cadeau 
Noir, 2025 mit Fiderdance und 2026 mit Morri-
cone – besser geht’s wohl kaum.

Carina Harnisch und 

DSP Sheldon Cooper si-

cherten sich die nächs-

ten, internationalen 

Top-Platzierungen (l.).

Auf dem Weg nach 

oben: Fiona Serafina 

Lukas und Aragorn (r.)


